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tont ſo an gleich das, der Verwittibter Frawen von Geyr, an
nrCanen der im Amt Calſter gelegener ſo genanter Morcke—

u ner Landerey zuſtehendes Gercchtſainb, bey denen hie—S T bevorigen Judicaturen nicht zum vollkommenen Be—
v, griff gefallen, ſo iſt daſſelb jedoch nunmehro ſo aufge

Geyr eine obſiegliche Urtheil inn Weege Rechteus
ohnmoglich fehl ſchlagen konne;

Jn der Geſchicht hat man fur diesmahl nur dieſes wenige anzu
mercken, daß Creditores Eheleuthe von Streversdorff unterm zten Auguſti
1722. eine gewiſſe Anzahl Morckener Landerey von ihrem Debitore
Frey--Herrn von Walbott au Goudenaw unter verſchiedenen Bedingnuſſen
gekauffet, und unter ſolchen ſich vorbehalten haben, daß, wan ſich be
funde, daß dieſe Landerey einiger maſſen Zinßbahr, Churmüthig, Lehn
bahr, mit Wittumbs Deputat, Morgengaab, anderen grund- oder
loßbahren Laſten beſchwehret, ſtreitbayr, oder auch daran eine Forde—
rung oder Anſprach gemachet, und alſo zumahlen frey in der beſtimter
Friſt von vier Wochen nicht die gerichtliche Ceſſion. Uebertrag, und
Erbung geſchehen ſolte, alsdan nicht allein der Berkauffer unter Verbund
ſeiner Haab und Guther rechtliche Eviction und Wehrſchaft zu leiſten
ſchuldig ſeyn-, ſonderen bey nicht erfolgender Erbung kauffenden
Eheleuthen frey ſtehen ſolle, à Contractu zu reſiliren, und ſich des bereits
erworbenen, ſolchen falls hiebey reſervirten Juris immifſi, und ſonſten
hinwiederumb zu bedienen, oder auch nach deren Willkuhr ad implemen-
tum Contractus zu handelen.

Ob der verſtorbener Hofrath Frantz Joſeph von Geyr mit Bewilli—
gung ſeiner auch verlebter erſter Ehefrawen Maris, Annæ Helenæ von
Streversdorff, welche die eintzige Tochter deren vorbemelten kauffenden
Eheleuthen geweſen, von ſothanem Kauf und Verkauf ab-, mithin auf
die alte Forderungen, wie weniger nicht auf das vorbehaltenes Jus im—
miſſionis zuruckgegangen ſeye; darin beſtehet pro nune Cardo Queſtio-

nis;
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Hoece enim probato waltet auſſer allem Zweifel, daß Hofrath

von Geyr reſoluto Contractu die alte Forderungen quà hæres mobilaris
teſtamentarius uxoris defunctæ geerbet, fort nachgehends zur zweyter

Ehe eingebracht habe;
Der bey dem Güliſch-und Bergiſchen Geheimen Rath unterm

23ten Aprilis 1761. ergangener Beſcheid leget der verwittibter Frey—
Frawen von Geyr den Beweiß deſſen auf, worin vorbeſagter maſſen
Cardo Quæſtionis beſtehet; dan er lautet alſo:

»Wurde Kevidentin Wittib von Geyr die Exiſtentz des Briefs
»ſub Lit. A. H. vom isten obris 1735, ſo dan der verſtorbener
Fraw von Geyr Bewilligung, von dem z.. Kauf und Verkauf

abzugehen, erweiſen, ſoll naher erfolgen, was Rechtens.
Quo ad membrum hujus Interlocuti primum ſtehet zu prænotiren,

was maſſen der Hof-Rath von Geyr die in ſeinen Augelegenheiten an
andere erlaſſene Brieffe in ein beſonderes Buch abcopüren laſſen;

Dieſes Copey-VBuch hat Verwittibte Fraw von Geyr coram
Clementiſſimã Commiſſione offen aeleget, und daraus einen, unterm
14ten 9bris 1735. an den Frey-Herrn von Lombeck abgegangenen,
in actis ſub Lit. A. G. bezeigneten Brieff angewieſen, vermog weſſen ihr
Ehemann Hoff-Rath von Geyr wohlgemeltem Frey-Herrn von Lombeck
bey Gelegenheit deſſen, daß derſelb die Goudenawiſche Creditores, vermuth
lich umb mit ihnen zu liquidiren, eitiren laſſen, bedeutet, daß er uxorio

nomine eine anſeheutliche Forderung habe, der Hofnung lebend, es wur—
de Frey-Herr von Lombeck daran ſeyn, daß ſothane Forderung ihme als
Hypothecario vor allem abbezahlet werde;

Frey-Herr von Lombeck hat ſich hierauf in ſeinem coram Clementiſ-
ſima Commiſſione in Originali vorgelegtem, und Nro. Act. 167. in Copia
authentiea anliegendem ruckantwortiichem Schreiben de dato Bonn den
i6ten obris 1735. dahin in terminis geauſſeret:

»Auf Ewer HochEdelgebohrnen unterm 14ten Dieſes an mich er—
laſſenes Schreiben habe unverhalten wollen, wie daß die Gou—
denawiſche Creditores ad videndum erigi Inventarium citiret wor—
den, und daß ſothane Einladung nit an dieſelbe geſchehen, ein ſol—
ches iſt per abuſum; weilen aber ſothanes Inventarium etwa in

»Zeit von einem Monath zum Stand wird gebracht werden kon—
nen; als bitte, bis dahin in Gedult zu ſtehen, umb ſo mehr, dahe

»ſie die Morckener Guther genieſſen; ich finde auch einen formli
»chen Laufbrief, vermits welchen ſothane Guther an dieſelbe gegen
»Todtung ihrer Prætenſion verkauffet worden ſeynd; bitte dero

halben mir die Beſchaffenheit dieſer Sachen zu berichten, mein
»Abſehen gehet dahin, wie ich beſter maſſen Ew. Hoch-Edelge—

bohrnen, fals ich die Erbſchafft nach errichtetem Inventario an—
gehen wurde, befriedigen konte, der ich bin &c.

Hoff-Rath von Geyr ſaumete nicht, dem Frey-Herrn von Lombeck
anverlangter maſſen die Beſchaffenheit der Sachen in continenti per miſ.
ſwam 4s. ſub Lit. A. Hl. unterm i8ten gbris 1735. kund zu thuen, aubey
auch rundaus zu declariren, daß er bey dem Kauf-Contract zu beſtehen!,
gar nicht gemeinet ſeye.

Der
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Der Jnhalt dieſes, in erwehntes CopeyBuch eingetragenen Briefs

iſt dermaſſen merckwurdig, daß er verdiene, anhero von Wort zu Wort
tingerucket zu werden; er lautet alſo:

»Aus Ewer Lxcellence vom isten Dieſes an mich abgelaſſener
»gnadiger Antwort habe erſehen, daß Hochdieſelbe dafur halten,
»Als ob ſeye uber die Morckener Güuther ein formblicher Kauf ge—

thatiget, und folglich dadurch meine Prætenſiones getodtet wor—
den; aldieweilen aber der Kauf wegen obſeyenden Nichtigkeiten,
nemblich dahe das Guth in qualitate Contractus als allodial nicht
hat, noch wird mir gelieferet werden konnen, in ſich nicht beſtehen
fan, gleichwie einſolches die Formalia Kauf-Contracts ſelbſten nach
ſich fuhren- fals nemblich die verkauffte Landerey einiger maſ
ſen Zinsbahr, Churmüthig, Lehnbahr, oder ſonſten beſchweh—
ret, und alſo die gerichtliche Ceſſion, Ubertrag, und Erbung
zumahlen frey in beſtimter Zeit nicht geſchehen ſolte, alsdan bey
nicht erfolgender Anerbung kauffenden Eheleuthen freyſtehen ſol—

»le, à Contractu zu reſiliiren, und des bereits erworbenen Juris
immiſf ſich zu bedienen; ſo verhoffe, es werden Ewer Excellence
aus bekenter Equanimitat meine gerichtlich verſicherte Forderung

 in ordine præferentiæ vor allen andern zur Zeit beſorgen, umb
alſo daß mir verpfandetes Hauß dahier binnen Collen, und
die Jure immiſſionis genieſſende Morckener Landerey frey zu ma

»chen; der immittels mit aller Veneration und ſonderbahter
Hochachtung bin &Ce.

Hoff-Rath von Geyr ware ein Mann, welcher in publico pro tali
gehalten worden, qui optimam notam integritatis bonæ fidei habuit.

Er hatte den Empfang von denen Unter-Herren, und handelte auch
zuweilen mit Wechßelen, wie dieſes der Herr Hoff· Cammer-Rath Frantz
ad Interrogat. 7mum, desgleichen ſein Bruder Herr Dechant Frantz ad
Interrogat. 7mum aydtlich beurkundet haben.

Der Unterherrſchafftlicher Empfang; der Wechßel-Handel; und
das anſehentliche Vermogen des Hoff-Rathen von Geyr erforderten abſo—
juto, daß er gute Bucher halten muſte; beſonders aber die dieſertwegen
ſeines Orths gepflogene Correſpondentz nachrichtlich abcopüren lieſſe;

Poſt obitum imæ Uxoris iſt auch dieſer gantz ehrlicher Mann Chur
Collniſcher Einnehmer geworden;

Seine in der Mannigfalt nachgelaſſene Bucher haben bis dahin keine
Anfertigung, noch weniger einen Stoß erlitten, welches alſo ein untrieg—
liches Kennzeichen ſeiner Redlichkeit, und des in publico erworbenen gu—
ten Glaubens abgeben muß;

Hat nun Hoff-Rath von Geyr die zwey Brieffe vom iaten und
1gten 9hris 1735. in ſein nach der Hand bey nahe faſt voll beſchriebenes
Copey-Buch eintragen laſſen?

Wird auch die Euxiſtentz des, den Rucktritt auf die alte Forderun—
gen, und das vorbehaltenes Jus immiſſionis per ſe zur Gnuge andeutenden
Srieffs vom 14ten gbris durch das darauf den roten obris folgends von
dem Frey-Herrn von Lombeck erlaſſenes ruckantwortliches Schreiben
vollſtandig juſtifieiret?

B Ver
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Verlangte nicht weniger der Frey-Herr von Lombeck in ſeinem

Antworts-Schreiben den Bericht uber die Beſtchaffenheit der Sachen?
So iſt daran nicht zu zweifelen, daß Hoff-Rath von Geyr letzt er—

wehntes Schreiben des Frey-Herrn von Lombeck beantwortet habe,
und die Antwort ſo ausgefallen ſeye, wie ſelbige in dem Copey-Buch
niedergeſchrieben worden.

Tritt nun dieſem annoch hinzu, daß der Herr Hoff-Cammer-Rath
Frantz, welcher m anno 1735. decretarius des Hoff-Rathen von Geyr
geweſen, aydlich wahr behalten habe, beyde Brieffe vom 14ten und
18ten obris ins Copey-Buch abgeſchrieben, und den Abgang derenſel—
ben auf erwehnte Tage ſelbſthandig notiret zu haben;

vVideuntur ejus Reſponſiones ad Art. gtium, Interrog. iomum
Interrogat. 22dum.

So ſolte man nicht glauben, daß jemand ſo vermeſſen ſeyn konne,
umb einen mehreren Beweiß pro probanda exiſtentia miſſivæ ſub Lit. A.
H. vom 18ten o9bris 1735. anzuverlangen;

Nichts deſtoweniger gehet das unvernunftiae Poſtulatum deren Erb
genahmen Dehmen dahin, daß der Zeug Hoff-Cammer-Rath Frantz
den Tag, wannehe er den 75. Brierr vom isten obris ius Copey-Buch
abgeſchrieben habe, beneunen, desgleichen ſich daruber (ob die Abſchrift
des Briefs aus einem Original, oder Concept, fort aus weſſen Ge—
heiſch geſchehen, item, ob Hoff-Rath von Geyr den Original-Brief ge
und unterſchrieben habe, ferner, ob dieſer Brief per Poſtam wurcklich
abgegangen ſeye) politivè categoricè erklahren ſolle.

Wer in der Welt wilt aber von einem Secretario domeſtico præten-
diren, daß er ſich nach einem 25. jahrigen Verlauf allinger dieſen Um—
ſtanden, wegen eines nun erſt zur Frag aekommenen eiutzelen Briefs,
poſitivè erinneren, und daruber eine gewiſſe Auskunft geben ſolle?

Ein Seeretarius darf nichts ohne Befehl und Geheiſch ſeines Herrn
thuen, verfolglich hat auch der ehemaliger Secretarius, nun Hoff-Cam—
mer-Rath Frantz, den g.. Brief gewiß nicht ohne ausdrucklichen Befehl
des Hoffrathen von Geyr ins Copey-Buch abgeſchrieben;

Ohnvernunftig ware es auch, daß eine Copia von einem Brief ins
Copey-Buch zur Nachricht abgeſchrieben werden ſolte, wovon das Ori-
ginal an ſeine Behorde nicht abgeſchicket worden;

Dahe mithin der Hoff-Cammer-Rath Frantz den Brief 45. ge—
ſtandlich ins CopeyBuch abgeſchrieben, und den Abgang deſſelben auf
den 18ten 9bris annotret;

Und uber dies ſich ad Interrog. 1ztium anderſt nicht vorſtellet, als
die Abſchrift aus einem Original- Brief verfuüget zu haben;

Ferner ad Interrog. 15tum daran nicht zweifelet, daß Hoff-Rath von
Geyr ihme die Einſchreibung des Briefs befohlen habe;

Und endlich ad Interrogat. 16tum ſich dahin geauſſeret, daß die Briefe
jedesmalen durch die Bediente auf die Poſt getragen worden;

So
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So wird die offenbahr vorliegende Exiſtentz des Briefs 4. ſub Lit.

A. H. vom isten 9bris nur per apertiſſimam calumniam angefertiget.
Hancce calumniam verrathen gegenſeitige Erbgenahmen Dehmen

weiters dadurch, daß ſie von der, dein 7.. Brief mit einer frembder Hand
gautz friſch beygedruckter Jahrszahl 1735. Erwehnung machen; aner—
wogen, von caulæ actuario abſeitigem Vorſtand coram clementiſſimâ
Commiſſione auf ſeine Pflichten ins Geſicht conteſtiret worden zu ſeyn,
daß er Actuarius dieſe Jahrszahl bey Gelegenheit deſſen (dahe er die ad
Acta anliegende, und die nemliche Jahrzahl bey ſich habende Copiam
mit dem, in dem Copey-VBuch erfindlichem Brief vidimiret) jetzterwehn—
tem Brief im Copey-Buch ohnnachdencklich beygeſetzet habe;

Daß ubrigens der z5. Brief in anno 1735. geſchrieben, und abgelaß—
fen wordenn, darab hat man gegenſeitigem Vorſtand coram Protocollo
vom uten Februari 1762. aus dem zum theil offen gelegenem 23igſten
Blat des Copey-Buchs die vollſtandige Uberführunag gegeben; zumalen
daſelbſt ein unterm oten obris 1735, welche Jahrszahl mit Zifferen bey—

geſetzet worden, an damaligen Hoff-Rathen von Lapp erlaſſenes Schrei
ben vorfindlich, und dieſein, nepſt wenigen anderen Brieftn, pagina 24ta
die 25. Miſſiva vom isten gbris gefolget iſt;

Und ohnehin ſchlieſſet ſich dieſes von daher, weilen die Miſſiva vom
1gten gbris eine Antwort des Schreibens abgibt, welches der Frey-Herr

von Lombeck unterm isten obris 1735. an den Hoff-Rathen von Geyr
mit der ſonderlicher Geſinnung erlaſſen, umb ihme die Beſchaffenheit der
Sachen zu berichten.

Und obgleich der Hoff· Cammer-Rath PFrantz ſich des Tages nicht er
anneren tonnen, wannehe er den Brief vom 18ten obris ins CopeyBuch
eingeſchrieben habe;

So ſaget er iedannoch ad interrogat. ſamum, daß es bey Lebzeiten
der verſtorbenen Frawen von Geyr geſchehen ſeye, indeme er vor Abſterben

derſelben ſchon in Dienſten des Herrn Grafen von Neſſelrode binnen Düſ-
ſeldorff geweſen.
Demonſtratâ nune exiſtentia Miſſivæ ſub Lit. A. H, ſo iſt aus derſel—
ben Jnhalt ſo ſicher, als eine durch den ergangenen Vorbeſcheid feſtge—
ſtelte Sache, daß Hoffrath von Geyr von dem Kauf und Verkauf ab,
mithin ad jus erediti immiſſionis zuruck gegangen ſeye, wiewohlen der—
ſelb ſchon dabevorn dieſe ſeine Entſchlieſſung mehrmahlen ſatſamb an Tag

geleget hat, de quo infrà latius.
Es bleibet demnach (progrediendo ad membrum Interlocuti adum

nur noch ubrig, der verſtorbener Fraw von Geyr Bewilligung, von dem
q.. Kauf und Verkauf abzugehen, zu erweiſen.

Anforderiſt iſt wohl zu erwegen, ein groſſer Unterſcheid dazwiſchen
zu ſeyn, ob eine Landsverfaſſung den Contenſum conjugis, id eſt, die

„Bewilligung, oder aber Licentiam, id eſt, die Erlaubnus erfordere;
Suenim ipecuais aliqua Conſtitutio loci conſenſum requiit, tunc etiam taci-
tus conſenſus ſufficit; ſi verò licentiam requirit, tune hæc ex doctrinâ mul-
torum interpretum expreſſum conſenſum antecedentem poſtulat,

Roſenthal de Jeudis cap. memb. 1.
concluſ. 2b. N. 6&7B2 Dein-



v 68) SDeinde taeitus, ſeu præſumptus conſenſus ſuffieit etiam, ecùm pro for-
mi ſolemnitate actus requiritur, interminis.

Carol. de Meun in opere poſtb.

definit. g9. Nro. 7.
Aliud foret, ſi ſtatutum requireret conſenſum expreſſum; tine enim

Præſumptus aut tacitus non ſufficit, niſi ſimul ceum præſentid taciturnita-
te interveniat actus aliquis poſitivus, qui inclinet ad conſenſum, vel niſi
tacitus conſenſus confirmetur diuturnitate temporis, nam tunc æquipollet ex-
preſſo.

ldem Mean Nro. 8.

Conſuetudo enim, vel ſtatutum exigens probationem etiam per in-
ſtrumentum, aut per teſtes, veriticatur in præſumptiva probatione,
ergd diſpoſitio requirens conſenſum conjugis verificatur in tacito, ſeu
præſumpto; Juris quippe præſumptio idem operatur, quod actus verus.

Idem Mean Nro. 9.

Nec obſtat, quod fictus conſenſus non æquiparetur vero, quia à con-
ſenſu ficto non poteſt argui ad preſumptum, qui proprius eſt, ſemper
æquipollet vero.

Idem Mean NVro. 10.

Die Guliſche und Bergiſche LandsOrdnung erforderet nicht licen-
tiam, auch nicht conſenſum expreſſum uxoris, ſonderen ſimpliciter die Bt—
williguug:; formalia enim

Cap. 9a. Jpbo finalt.
ſie ſonant:

Und damit ſie des Wiederfals ihrer Hylichs Guther gewis, und
ſicher ſeyn mogen, ſoll der Ehemann, dem die Verwaltung ſol—

»cher zugebrachter Heyraths Guther zugelaſſen, wiewohlen er
ſonſt vermoq der Guliſchen und Bergiſchen Land-Rechten ſei
ner Ehelicher Haußfrawen Mann, und Mombar iſt, dieſelbige
ohne Verwilligung ſeiner Ehelicher Gemahl, und ohne drin
gende und erheiſchende Noth zu alieniren und zu veranderen,
hiefurder keine Macht, und Gewalt haben.

Die Morckener Landerey iſt kein von der verſtorbener Frauen von Ceyr
ihrem Ehemann zugebrachtes HeyrathsGuth, ſonderen ſelbige gehorte
inter ejus paraphernalia;

Niemanden wird der, de Jure eommuni inter bona dotalia para-
phernalia uxoris vorwaltender Unterſcheid unbekent ſeyn; Ilorum enim
alienatio tum mulieris, tum Reipublicæ causà omninò prohibita eſt.

Tot. tit. f. Cod. de Fundo
dotali.

Hæc autem ex conſenſu uxoris alienari poterant;

De Jure communi konte der Eheman ſeiner Frawen Mombahr nicht
ſeyn; Maritus, etſi rebus uxoris ſuæ debet affectionem, tamen Curator
ei ereari non poteſt; ſunt verba

Leg. adæ Cod. qui dare tut. vel curat.
poſſunt, qui dari non poſſunt.

Und
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Und derowegen behielte die Ehefraw in bonis paraphernalibus die

freye Diſpoſition, ſo daß der Eheman ſich darin, ipſa prohibente, nicht
das mindeſte Recht zueignen dorfte;

L. g. Cod. de Pactis conventis.

Cujus verba hæc ſunt. Hac Lege decernimus, ut vir in his rebus,
quas cxtra dotem mulier habet, quas Græci parapherna dicunt, nullam
uxore prohibente habeat communionem, nec aliquam ei neceſſitatem im—
ponat, quamvis enim bonum erat mulierem, quæ ſe ipſam Marito com-
mittit, res etiam ejusdem pati arbitrio gubernari, attamen quoniam con-
ditores legum æquitatis convenit eſſe fautores, nullo modo, ut dictum
eſt, muhere prohibente virum in paraphernis ſe volumus immiſcere;

Hat nun die Güliſch-und Bergiſche Lands-Ordnung, und faſt al—
lenthalben die teutſche Gewohnheit den Mann zum Monbahr ſeiner Ehe—
frauen beſtellet; ſo iſt es auch ſicher, quod nunc Uxor pati debeat, res
ſuas arbitrio Mariti gubernari; de quo tamen infrà latiùs.

Bezielet auch die Guliſch-und Bergiſche Lands-Ordnung in voran—

gezogenem
Cap 94

nur eigents die von der Ehefrauen zugebrachte Heyraths-Guther, und
meldet dahingegen kein eintziges Wort.de bonis paraphernalibus;

So iſt ferner gewiß, daß das Capitulum 94, ejuusque Gohus ſinalis
dahin kein Ziel, und Maaß ſetze, daß der Eheman als Vormunder
ſeiner Frawen auch die bona paraphernalia anderer Geſtalt nicht, dan mit
derſelben Verwilligung, und zwarn copulativè aus dringender und er
heiſchender Noth alienren, und veranderen konne.

Wan dieſemnach nichts deſtoweniger Rechtens bleiben ſoll, daß die
Einwilligung der Ehefrauen in alienationem prædii paraphernalis erfor—
derlich ſeye; ſo iſt doch wiederum juxta præmiſſa ſicher, und gewiß,
gnug zu ſeyn, wan in dergleichen Vorliegenheit de conſenſu tacito
præſumpto uxoris dociret werden konne;

In ſubſtrato verſiret man nicht in eaſu propriæ, ſtrictè dictæ alie.
nationis; dann es hat der verſtorbener Hoffrath von Geyr ein, von ſei—
ner auch verlebter Ehefrauen pleno, abſoluto, perpetuo Dommio te-
nus beſeſſenes, und in die Ehe eingebrachtes Guth nicht verauſſeret, noch
verkauffet;Sonderen der Vorfall iſt dieſer, daß Hoffrath von Geyr ſich des,
von denen ankauffenden Eheleuthen von Streversdorff in caſum non præ-—
ſtitarum conditionum ſehr ſorglich ausbedungenen Juris reſiliendi à con-
tractu empti venditi bedienet hat;

Die Conditiones waren dieſe, daß die verkauffte Morekener Lande—
rey allerdings frey, Allodial. nicht Lehnruhrig, Churmüthig, Zinßbahr,
weniger mit einer Morgen-Gaabe, Wittumbs Deputat, Ruck-und Wie—
derfall, noch ſonſten mit Frohn-Dienſten, Erb-Pfachten, und ande—
ren Schulden belaſtet, nicht ſtreitig, noch in einem Proceß befangen
ſeyn-, ſonderen in tali qualitate in Zeit von vier Wochen gerichtlich über—

tragen werden ſolle.
Hieraus ergibt ſich die Meinung deren kauffenden Eheleuthen von

C Stre-



Hee (10) Soe
Streversdorſf klar dahin, daß ſie anderſter nicht zum Ankauf der Morcke—
ner Landerch gewillet geweſen; es ſeye dan, daß dieſelbe vorbeſagter
maſſen frey, und alloduil ſehe, fort ſolcher Geſtalten gerichtlich übertra—
gen werden konne;

Dieſe Meinung veroffenbahret ſich weiter dadurch, daß ſie ſich auf
den Full, wan die Morekener Länderey als zumalen frey und allodinl in
der vorbeſtimter Friſt gerichtlich nicht ubertragen werden ſolte, unter
anderen gemeinen Rechts-Behulffen ins beſonder die Macht vorbehalten
haben, a Contractu zu reliinren, und ſich des bereits erworbenen, ſolchen
Fals hiebey reſervrten Juris immiſſi, und ſonſten hinwiederum zu be—
dienen;

Zwar hat der Verkauffer Freyherr von Walbott zu Goudenaw die
Concutiones bey Lebzeiten deren Eheleuthen von Streversdorff nicht er—
fullet;

Nach Abſterben dieſer Eheleuthen, und zur Zeit, dahe der Hoffrath
von Geyr mit derenſelben eintziger Tochter vermahlet ware, kame es
aber erſt ans offenes Tages-Licht, daß dem Verkaufferen Freyherrn von
Walbott zu Goudenaw die Erfuüllung deren Bedingnüſſen ein Stuck der
Unmoglichkeit ware; dan er hatte an der verkauffter Morekener Lande—
rey ſelbſt nicht einmahl einen Eigenthumb, ſelbige ware auch nicht frey
und allodial, ſonderen lehnbahr, und gar in einei noch zur Zeit uneror—
tertem Proceß bey dem Hoch--Preyßlichen Canimer-Gericht zu Wetzlar
anſprüuchig.

Ein mit geſunder Vernunfft begabter Menſch wird gern geſtehen,
daß Eheleuthe von Streversdorlf nun-noch nimmermehr die Morckener
Landercy ancrkauffet haben wurden, wan ſie tenpore initi Contractus
gewuſt hatten, daß der Verkauffer kein Dominus-, dahingegen die Lan—
derey lehnbahr-, und noch dazu Rechtsſtreitig ware.

Obgleich nun Ehelcuthe von Streversdorff, ſub fruſtrata ſpe præ-
ſtandarum eondtionum, den Kauf-Contract geſchloſſen; ſo fraget man
jedannoch incidenter, was dieſelbe (wan ſie jenen Zeit-Punct, wie der
Hoffrath von Geyr mit ſeiner erſter Ehefrauen, erlebet, und gautz ver—
laßig wahrgenohmen hatten, daß der Verkauffer die beliebte Beding—
nuſſen unmoglich erfüllen koönne) veroſimiliter gethan haben würden?

Sehr thorrecht hatten ſie gehandelet, wan ſie ihre alte Forderun—
gen, und das denenſelben anhangiges vorzügliches Recht verlaſſen, da—
hingegen auf dem Kauf-Contract limphenter feſt beſtanden, mithin den
Verkaufferen (welchem damals ſchon der nachgehents ausgebrochener
Concurſus auf dem Rucken nachgienge) ex capite evictionis, oder ſonſt ad
implementum Contractds beſprochen hatten;

Es wurden alſo dieſelbe nicht veroſimiliter, ſonderen als geſcheide,
und kluge Menſchen gantz ſicher und gewiß von dem Kauf-Contract ab,
und auf die alte Forderungen, mithin auf das vorbehaltenes Jus immiſ-
ſionis zuruckgegangen ſeyn;

Hat doch die Fraw von Streversdorſf in ihrem Wittiben Stand
(dahe ſie jene Gewisheit von unmoglicher Erfullung deren Bedingnüuſſen
ſo vollkommen nicht hatte, wie ſelbige Hoffrath von Geyr nachgehents
in Erfahr betommen) ihren animum reſiliendi à Contractu dadurch zu
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erkennen gegeben, daß ſie wegen des, in den Kauf-Schilling mit einge—
rechneten, und auf dem binnen Collen, auf dt. beteis Pohl gelegtnen,
der Commengerey zu St. Catharinen Lehn-ruhrigen Hoff hafftenden da—
pitalis von 4000. Rthlr., beſag des ad Acta Nro. Act. 78. anliegenden
Adjuncti ſuh lat. O, wiederhohlter Extenſionem des Lehuherrlichen Con—
ſenfus nachgeſuchet, und ausgewurcket;

Hat nicht minder dieſelbe, abſtrahendo à cœteris, ihrer Baaſen der
Frauen von vSehneid offenhertzig conteſtiret, ihro lieber zu ſeyn, wan ſie
ihre Capitalia wieder hatte, prout deponit Catharina Contzen ad Articulum

14tum;
So laſſet es ſich nicht bezwrifelen, daß dieſelbe ihren animum reſili—

endi à contractu noch mehr ins Werck geſtellet haben würde, wan ſie da—
mals von der unmoglicher Erfüllung deren Bedinguüſſen gantz vollkoni—
men vergewiſſeret geweſen ware;

Hoff-Rath von Geyr hat alſo, recedendo à contractu empti venditi,
dasjenige gethan; woas ſeine verſtorbene Schwieger-Elteren veroſimili—
ter, und vernunfftiaer Dingen ſelbſt gethan haben wurden, und ſeine
Schwieger-Mutter Fraw von Streversdorff wurcklich in ihrem Wittiben
Stand gethan hat;

Bey denen Umſtanden, wohe der Verkauffer Frey-Herr von Wall.
bort zu Goudenaw an der verkauffter Morckener Landerey kein Domi—
nium hatte, die Landerey auch nicht frey und allodial, ſonderen lehnruh—
rig, und gar ſitigioöß waren, ſchluge es abſolutè in das Officium Admini—
ſtratoris Curatoris ein, den Entſchluß, und die Erklarung darüber zu
geben, ob es beſſer, und rathlicher ſeye, bey dem Kauf zu beſtehen, oder
aber darab zu reſiluren; gleich es dan auch in eaſu planè ſimiii, wan
nemblich uber ein von der verſtorbener Frawen von Geyr zur Ehe einge—
brachtes bonum Paraphernale ein Rechtsſtreit entſtanden ware, ab arbi—
trio Mariti abgehangen hatte, an expediat litigare, vel litem tranſigendo

componere;
Wan die verſtorbene Fraw von Geyr loßledigen Stands unter der

Vormunderſchafft eines beſcheidenen Curatoris geſtanden, und dieſer NB.
citra contenſum curandæ fur gut befunden hatte, à contractu gr. empti
venditi abzugehen, oder ſonſt einen ſuper prædio angehobenen Proceß ver—
gleichlich niederzulegen; ſo hatte dieſelbe contra factum Curatoris nicht an—
gehen konnen.

Um ſo vielmehr wird alſo die verſtorbene Fraw von Geyr an den
von ihrem Ehemann Hoff-Rathen von Geyr für qut befundenen receſ—
ſum à contractu empti venditi gebunden ſeyn; dahe derſelb nicht nur pro
Adminiſtratore Curatore, ſonderen auch pro Inſtitore Præpoſito ſo-
eietati conjugali zu halten iſt, weſſen Macht ſich ungleich weiter erſtrecket,
als jene, welche ſonſt einem Vormunderen uber das Vermogen ſeiner
Pflegbefohlenen zuſtehet;

Jſt nun Rechtens, quod transactio Mariti obliget uxoiem, licet eam
non comprobavernt,

othinan vol. 2. Reſp. S3. Aro. 129.
Sggunnter Mevius part. 4. deciſ. J2.
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 (12) 9Ubi in terminis terminantibus ita habet:

Etſi generali mandato non continetur alterius eauſa tranſigendi
poteſtas, ideò, qui de alieno jure tranſigere vult, ſpeciali man-
dato opus habet, quo ſine tranſigens efficere nequit, ut qui

 ratum non habet, ab actionibus repellatur, tamen id ipſum ſic
accipiendum eſt, niſi tali mandato annexum fuerit jus liberæ ad-

»wminiſtrationis, per hoc accipitur, exercetur transactionum
facultas cum itaque illud marito in bonis uxoris competat, uti-

 que dubitandum non eſt, transactionem de iis ab iſto factam va
lidam eſſe, eò magis, quod per mores noſtros ille Curator uxo-
ris ſit, eaque omnia poſſit, quæ tutorum, Curatoruùmque offi-
cio congruunt, interque transactio computatur, non aucita ita-

»que meritò fuit exceptio non comprobatæ ab uxoribus transactio-
nis, quam mariti inierant, ut contractio iſtarum nomine in-
terpoſita, poſtquam illa facta maritorum, ùt Curatorum rata ha-
bere tenentur.

Was ſoll dan den Hoff-Rathen von Geyr gehinderet haben, auch
uxore non approbante daruber das Arbitrium zu geben, ob es beſſer ſeye,
bey dem Kauf zu beſtehen, oder davon abzugehen quot enim incommo-
dis uxores afficerentur, ſi non maritis eſſet libera rerum adminiſtratio, quot
alii, quibus cum iis res eſt, injuria fraudibus, quot mariti contumeliis,
quot judieia litium difficultatibus? hine uſus introduxit, ut, poſtquain
iſte maritis non adimunt rerum ſuarum arbitrium, quod de iis faciunt, te-
neantur habere ratum, quidem multò arctius adſtringantur, quàm mino-
res, dum non ſimiliter, ut hi, reſtitutione in integrum gaudent; iterùm in
terminis.

Cit. Mevius loco citato.

ro. g. in Wotis.
Der Receſſus à contractu empti venditi ware auch nach denen gelege

nen Umbſtanden hochſt nützlich, und nothwendig;
Umb dieſes gantz klar, und begreifllich zu machen, ſo wilt man nach

der Ordnung alle Weege und Mittelen anhero anziehen, welche dem
Hoff-Rathen von Geyr offen geſtanden, und aus denen er jedoch eines
erwehlen müſſen.

Er muſte entweder
(A) Smplieiter bey dem Ankauf beſtehen, und ſtill ſitzen, ohne ſich

unter die damahls ſchon abgeladene von Walbottiſch-Goudenawiſche Cre-
ditores einzumiſchen, oder er muſte.

(B) Ad implementum Contractus, oder doch
(C) Ad præſtandam evictionem handelen, oder endlich
(D) à Conttactu reſiliiren, und ſich des bereits erworbenen, ſolcheu—

fals reſervirten Juris immiſſi, und ſonſten hinwiederum vedienen.
Wer wolte aber quo ad (A) ein ſo liederlicher, und Pflichtvergeſſe

ner Adminiſtrator, Curator, lnſtitor geweſen ſeyn, der bey dem Au—
kauf gantz ſtill geſeſſen hatte, wohe doch die verkauffte Moreckener Lande—
rey zu Wetzlar anſpruchig-, der Ausſchlag des Proceſſes ungewiß, und
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dabenebſt der Verkauffer Frey-Herr von Walbott zu Goudenavw nicht

etinſtens darab DBominus ware?
Derſelb hatte ja zu beſorgen, daß der Proceß zu Wetzlar verlohren

gehen, und die Creditores bey ſeinem ſtill ſitzen das Vermogen des ge—
meinſamen Devitoris Frey-Herrn von Walbott unter ſich partagiren dorff—
ten, ſo daß er dieſemnach die Landerey entbehren, und wegen der Evicktion

leer ausgehen muſſen.
Quo ad (B) ware die Erfullung des Contracts nicht moglich, mit—

hin die diesfalſige Klage vergebens, auch ohnehin bey dem Anlauf deren

Creditoren garaus nicht rathſam.
Wan quo ad (C) Hoff-Rath von Geyr ad præſtandam evictionem

gehandelet hatte; ſo hatte er auch den Contractum empti venditi eo ipſo

comprobiret;Stante hacee comprobatione ware das alte, theils mit einer beſonde
rer, theils mit einer allgemeiner Verpfandung verſichertes Creditum von
eylff tauſend Rthlr, wofur die Morckener Landerey denen Eheleuthen
von Streversdorff unter offterwehnten Bedingnüſſen in ſolutum verkauf—
lich ubertragen worden, fuür erloſchen zu halten, annebens auch der Hoff—
Rath von Geyr des auf die Morckener Landerey teite Protocollo ſub Lit.
W. Nro. Act. 78. unterm 2rten Aprilis 1721. erhaltenen Juris immiſſi,
wodurch ſeine Schwieger-Elteren de notorio jure das Jus Judicialis Hy-
pothees erworben hatten, fur verlüſtig zu erklahren;

Sein Præferential- Gerechtſamb hatte er mithin von dem Tage des
geſchloſſenen Kauf-Contracts, neimblich vom zten Auguſti 1722 (als wo
rin der Verkauffer Freyherr von Valbott zu Goudenaw unter auſſerge—
richtlichem Verbund ſeiner Haab und Guther rechtliche Eviction und
Wehrſchaft zu leiſten angelobet hat) fundamentiren, und folglich allen
denen ſich gemeldeten Creditoribus zuruckſtehen müſſen, welche vor dem

aten Augutti 1722. mit einer Special, oder General. Verpfandung verſe
hen geweſen, wanu gleich ſchon dieſe Verpfandung junger, und nicht ſo
vorzuglich ware, als jene, welche Eheleuthe von Streversdorff aus denen
alten Hand-Scheinen und Verſchreibungen, wie weniger nicht aus dem
nachhero erworbenem Jure inmiſlionis fur ſich hatten;

Dieſes ware aber wiederum ein mißliches und ſchandliches Betragen
eines adminiſtrators und Curatoris geweſen,

Deme gefolglich bliebe quo ad (D) einem einſichtigem, und getreuem
Curatori eintzig und allein die Nothwendigkeit ubrig, umb a Contractu
zu reſüren, und vermittels deſſen auf die aite Forderungen-, anmit auch
auf das vorbehaltenes Jus immiſſionis zuruck zu gehen;

Dieſe vorhin vermuthlich zum gnügigen Begriff nicht gekommene
Mutzlich- und Nothwendigkeit, umb a Contractu empti venditi abzugehen,
fallet nunmehro einem jeden klar in die Augen.

Was ſagen nun die Rechten hierüber?
Dieſe verordnen, daß der Eheman propter evidentem utilitatem ſo

gar den einer Verauſſerung in Theſi keineswegs unterwürffigen Fundum
dotalem uxoris alieniren koönne; ità ut hac in re, ne uxor ex prætensã frau-
de aut læſione revocare alienata poſſit, principium alienationis quo ad

D exa-
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examen commodi inde profecti inſpieciendum ſit; non verò eventus, qui
ſtultorum Magiſter eſt; in terminis

Mevius ad jus Lubicenſe Lib. 1. Iit. j.
Art. g. 9. Mro. 48. 9. Pug.
mibi 185.

So konnen auch die nicht einmahl ad contrahendum befahigte Per—
ſonen veluti minores mulieres conjugatæ einen, ihnen nutzlichen Con-
tract validè ſchlieſſen;

Ja! es darf ein Procurator Principis ſine ſpeciali mandato tranſigendo
remittendo zu Werck gehen, quando tranſactio remiſſio manifeſtam

Principi utilitatem adfert,

Leyſer in Medit. ad Pand. Specim. 178.
Uedit. gti.

Wie vielmehr hat alſo der Verſtorbener Hoff.Rath von Geyr quàAdminiſtrator Curator Uxoris die ohnbeſchranckte Macht und Gewalt
gehabt, ſich des von ſeinen Schwieger-Elteren in catum non præſtitarum
conditionum ſo ſorglich vorbehaltenen, und von ſeiner Schwieger-Mut—
ter Fraw von Streversdorff werckthatig ergriffenen Juris reſinendi à Con-
tractu, und zwaren zum offenbahren Nutzen ſeiner Ehefrauen zu be—
dienen?

HoffRath von Geyr hat nicht nur ſeinen animum reſiliendi à Con-
tractu, teſte Adjuncto ſub Lit. A. F, unterm 22ten gbris 1733. ins Haubt
Buch eingetragen, und nach der Hand immerfort darauf beſtanden,
ſonderen auch hierab dem Frey-Herrn von Lombeck durch die hieroben
beruhrte Schreiben vom 14ten und 18ten gbris 1735. gute Kundſchafft
gegeben;

Dahe folglich dies-alles zu jener Zeit geſchehen, da wurcklich eine
LeibsFrucht vorhauden, und die Hofnung zu deren mehreren in voller
Bluhe-, anſonſt auch ordo mortalitatis aantz ungewiß ware; ſo kan mit
Grund der Warheit nicht geſaget, noch ſupponiret werden, daß Hoff—
Rath von Geyr per clancularium receſſum à Contractu ꝗ.. ſein eigenes ln-
tereſſe eintzig und allein, ja primarid geſuchet habe;

Und dieſes hatte er auch nicht noöthig, weilen er ohnehin eine in al—
lingen Stucken willige Fraw hatte, welche ihme nichts verſagte, was
er wolte, und fur gut befande;

Soll es nun noch wohl in Anſehung deren vordeducirten ohnumſtoß
lichen Rechts-Grunden nothig ſeyn, zu erweiſen, daß die verſtorbene
Fraw von Geyr bewilliget habe, umb von dem Kauf und Verkauf
abzugehen?

Es erforderet ſolches der Rechts-krafftiger Beſcheid vom 23ten Apri-
lis 1761; und darumb wilt man auch demſelben ein Gnügen leiſten.

Sehr ſtarcken Beweiß wird derjenige nicht forderen, welcher obige
Rationes juridiens rechtlich geprufet; vieimehr wird er ſich begnugen laſ—
ſen, wan nur einige Wahrſcheinlichkeit der, von der verſtorbener Frawen
von Geyr gegebener Bewilligung, aufgeführet wird.

Die noch lebende Fraw von Geyr machet ſich aber ſtarck, nicht nur
den conſenſum tacitum vel præſumptum, ſonderen auch expreſſum-, und
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zwarn nicht nur wahrſcheinlich, ſonderen gantz ſchluſſig ex rotulo teſtium

anzuweiſen.
Catharina Contzen iſt bey der verſtorbener Fraw von Geyr, von

Jugend an, b's zu derſelben Abſterben im Hauſe geweſen; ità dieit ad

Artic. 11mum.Selbige hat folglich von der Gemuths-Beſchaffenheit und Betragen
deren Eheleuthen von Geyr die beſte Wiſſenſchafft;

Ad Artic. gyum zweifelet Zeuginne gar nicht daran, daß die verlebte
Fraw von Geyr mit all-demjenigen zufrieden geweſen, was derſelben

Eheman verfuget;
Ad Arttic. gnum geſtehet dieſelbe, daß Ehefraw von Geyr ſich gar—

aus mit keinen in die Adminiſtration des Vermogens einſchlagigen Ge—
ſchafften bekummeret, ſonderen alles und alles der qutduncklicher Dupo—
ſition ihres Ehemans platterdings anheim gegeben habe;

Ad Artic. iomum Interrog. 11mum glaubet ſie gewiß, daß, wan
der verſtorbener Hoff-Rath von Geyr den fur gut befundenen Rucktritt
ad Jus immiſſionis, ſeiner Ehefrawen nur vorgehalten hatte, dieſe ſo fort
ohne den mindeſten Anſtand darzu ihre ausdruckliche Einwilligung gege—
ben haben wurde; Katio creduſitatis hæc eſt, weilen die kraw von Geyt
ihrem Eheman alles zum Plaiſir gethan, und genehmet hatte, was der—

ſelb verrichtet, und verlanget;
Und eben darum glaubet Zeuginne ad Interrog. 12, daß, wan auch

die Fraw von Geyr durch den Rucktritt kein Vortheil gehabt hatte, ſie
jedannoch zum Gefallen ihres Ehemans den Rucktritt bewilliget haben

wurde;Und was iſt dieſes Wunder? dan der Herr von Geyr hat ſeine
Fraw im hochſten Grad æſtinuret, wie dieſes der Land-Dechant Prantz

ad Interrogat. 43. bezeuget:;
Uberhaubts aber ware dieſes ein ſo beglucktes Ehe-Paar, wobey

das beſtandige Gute vernehmen, immerwehreude Lieb und Einigkeit
gleichfals um die Wette ſtreiteten; hoe ſatis clarè affirmat Catharina
Contzen ad Interrog. 22. 2 ztium.

Deme gefolglich ware Hoff-Rath von Geyr deſſen allemahl verſiche—
ret, daß ſeine Ehefraw ſich alles gern gefallen lieſſe, was er zu thuen fur

gut befinden wurde;Die verlebte Fraw von Geyr hat ihrem Ehemann alles per Teſta-—
mentum zugewendet, und auſſerte ſich noch dabey, daß, wan ſie noch
mehr hatte, wolte ſie ſolches ihme auch geben, ita Catharina Contzen ad

interrogat. 17mum.Ad interrog. gvum ſaget ſelbige: der Herr von Geyr ware wegen der
Morckener Landerey offters verdrieslich geweſen; ſie glaubte dahero, daß
der Herr von Geyr der Landerey gern wieder ohne geweſen ware, wan er
zu ſeinem Geld hätte gelangen konnen;

Ad 'nterrogat 25tum hat Zeuginne die Eheleuthe von Geyr von der
1Morckener Landerey, und den alten Goudenawiſchen Capitaen mehrmah

len reden gehoret;
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Ad inſtantiam ex officio. worin dan dieſe Reden beſtanden: antwor

tet dieſelbe: Herr und Fraw von Geyr hatten zuweilen geſagt, hatten wir
doch die Landerey nicht.

Was wollen dieſe Formalia: Zatten wir doch die Landerey nicht:
anderſter andeuten, als daß Eheleuthe von Geyr dieſelbe gern quittiren,
und dagegen ihre alte Capitalia obruck haben wolten?

Dieſe Aeuſſerung lieferet pro conſenſu tacito præſumpto ex parte
Uxoris von Geyr allzuviel; ſie gehet implicitè proximè ad conſenſum ex-
preſſum hinaus.

Pro ſtatuendo conſenſu tacito præſumpto ware ſchon dieſes hinrei—
chig gnug, daß de aliquaâ prohibitione in puncto receſſus à contractu empti
venditi nicht nur nicht conſtire, ſonderen dahingegen die verlebte Fraw
von Geyr ſich mit keinen Geſchafften berummeret, die freye und ungebun—
dene Adminiſtration ihrem geliebteſten Ehegemahl zugeſtanden, fort alles
und alles, was dieſer nur immer gewolt, und gethan, vergenehmet,
endlich ihme auch ihr allinges Vermogen von gautzem Hertzen gegönnet
habe;

Dies-alles beurkundet auch in effectu der Zeug Hoff· CammerRath
Frantz; dan er geſtehet ad Art. onum interrogat. zztum; daß die ver
ſtorbene Fraw von Geyr ſich mit der Adminiſtration des Vermogens gar
nicht bekummeret habe; fonderen es hatte der HoffRath von Geyr alle
Geſchafften einſeitig gethan; ob aber ſolches aus Viſpoſition der Frawen
geſchehen, ſolches konte er nicht wiſſen; dann die Fraw von Geyn ware
von keiner groſſer eonduite geweſen, und hatte NB. ſolches ihrem Maun
uberlaſſen;

Ad interrog. zatum zweifelet derſelb nicht daran, daß die Fraw von
Geyr den Conſens, umb von dem Kauf und Verkauf abzugehen, gege—
ben hatte, wan ſie von ihrem Liebſten darum erſuchet worden ware;
dando rationem ad inſtantiam imam, weilen dieſelbe nachmahls ein Jeita-
ment zum beſten ihres Ehemanns errichtet hatte;

In præmiſſis hat man ſchon angewieſen, daß es eigents ad Officium
Arbitrium Adminiſtratoris Curatoris einſchlagig geweſen ſeyhe, zu erklah—
ren, und zu determiniren, ob es beſſer ſeye, bey dem Kauf zu beſtehen,
oder aber davon abzugehen;

Soll nun Fraw von Geyr eben keine allzugroſſe Conduite beſeſſen
haben; ſo ware ſie ja annoch um ſo mehr genothiget, dieſen hochſt wich—
tigen und delicaten Vorfall dem arbitrio mariti zu unterwerfen; rectè
fecit, quia æquitati conſentaneum eſt, ut, cui corpus ſuum tradidit, etiam
bona tradat.

So wie dieſer Zeug den tacitum præſumptum-, ſo bezeuget deſſen
Bruder Land-Hechant und Paſtor zu Berndorff Frantz, 63. jahrigeu Al—
ters, noch hinten darauf den Conſenſum expreſſum;

Dieſer Zeug hat ein Jahr und etliche Monathen bey denen Eheleu—
then von Geyr im Hauſe gewohnet, ità ad Artic. imum.

Ad Artic. dum ad Interrogat. onum geſtehet derſelb, die ihme vor
gelegte Notata im Jahr 1734. auf Befehl des Herrn von Geyr eigenhan—
dig geſchrieben zu haben;

Jn
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Jn dieſen Notatis finden ſich verſchiedene Auftrage; unter anderen

aber dieſe:
»Ben den Vormunderen deren Minderjahrigen von Goudenaw anzu—

ſuchen, daß, weilen NB. der angemaſte Kauf-Contract an ſich
null-und nichtig iſt, auch zufolg Protocolli man die Præſerentz
zur Hypothec hat, dahin zu bevollmachtigen, uber zwey Obli-
gationes den Lehnherrlichen Conſenſum vom Domino inmediato
zu ſuchen, und uns desfals zu indemniſmen.

Nach Wien an den Herrn Grafen von Salm, oder andere zu
ſchreiben, um den Lehnherrlichen Conſens uber die Morckener
Landerey zu ertheilen, und die desfals erforderliche Gelder, und
Umnkoſten anzuſetzen, und ſambt demjenigen, was auf dem Bon
ner Hof ſtehet, zur formlicher Obligation ſtellen zu laſſen.

Hatte Hoff-Rath von Geyr ſeinen animum reſiliendi à Contractu
empti venditi wohl deutlicher ausdrucken konnen? Mit nichten;

Und jedannoch wollen die ubel berathene Erbgenahmen Dehmen die—
ſes nicht einſtens pro receſſu paſſiren laſſen;

Ad Artic. ztium geſtehet der Zeug, von dem Hoff-Rathen von
Geyr committiret worden zu ſeyn, umb den Jnhalt deren Notatorum zu
bewerckſtelligen, gleich er dan auch denſelben, vi Keſponlionis ad Artic.
atum, nach Mogiichkeit bewerckſtelliget; ins beſonder aber dem Chur
Collniſchen Geheimen Rathen Lapp als Vormunderen deren Minder—
jahrigen von Goudenaw mundlich bedeutet hat, daß ſein Prineipal Hoff
Rath von Geyr nicht entſchloſſen ſehe, bey dem, uber die Morekener
Landerey ehedeſſen gethatigtem Kauf zu beſtehen; wohl aber dahingegen
den Entſchluß gefaſſet habe, auf die alte Forderungen zuruck zu gehen;
Videantur Reſponſ. ad Artic. 5. Gtum.

Ad Artie.7mum ſaget Zeug, aus Befehl des Hoff-Rathen von Geyr
dem Geheimen Rathen Lapp vorgetragen zu haben, daß ſelbiger entwe
der die Ablag deren Capitalien, oder aber mehrere Verſichernng beſorgen
mogte; und deſſen wuſte der Zeug ſich noch lebhafft zu erinneren.

Ad Artic. gvum deponit, daß die verlebte Fraw von Geyr à reſilien-
tia Contractus empti venditi umb ſo mehr gewuſt habe, als dieſelbe ihn
Zeugen erſuchet, daß er ſeine Reyſe des Euds beſchleunigen, und auf
Zoun zu dem GeheimRathen von Lapp ſich begeben ſolte.

Ad Artic. 9. iomum fatetur, daß Hoff-Rath von Geyr von de—
nen Goudenawiſchen Capitalien mehrmahlen geredet, und ſich um deswil—
len verdrießlich bezeiget habe, weilen ihme wegen der Morckener Lande—
rey verſchiedene Verdrießlichkeiten zugeſtoſſen;

Endlich antwortet derſelb auf den 11ten Articul, hujus tenoris:

»Wahr, daß Fraw von Geyr gebohrne von Streversdorff
zu ihme Zeugen geſagt habe, wie trolgt: Mein Papa ſeelig hat
auf bittliches Anſuchen des Herrn von Goudenaw, demſelben

ſo ſchones Geld gelehnet, und nunmehro haben wir ſo groſſen
Verdruß, umb ſolches wieder zu haben; wendet doch enren
moglichſten Fleiß an, daß wir die Capitalia wieder bekonunen,
und aus dem Verdruß kommen mogen.

E Jol



vEſh (18) S
Folgender Geſtalt:

Allirmativè, cum addito, quod Articulus iſte per totum veriſſi
mus ſit;

Und hieraus ſchlieſſet der Zeug ad Artie. r2zmum gautz recht, daß
die verſtorbene Fraw von Geyr ausdrucklich bewilliget habe, umb
von dem Kauf und Verkauf der Morckener Landerey ab-, und zu He—
bung der alten Capitalien zuruck zu gehen.

Umb dieſen Ehrwurdigen, krancklichen, und alten Maun in Ver—
wirrung zu bringen, haben Gegentheile demſelben mit funffzig bochſt—
verfanglichen Frag-Stucken, ohne Beyrechnung deren hier und dort
beygefugten ſehr vielen Inſtantien, zu Leib geſetzet;

Derſelb iſt nichts deſtoweniger in dem Haubtwerck conſtans im-
motus geblicben;

Daß der Hoff-Rath von Geyr von dem Kauf und Verkauf abge—
gangen, iſt aus denen eigenhandigen Notatis des Zeugen, und ſonſten
ex præmiſlis handgreiflich;

Und es beſtehet auch der Zeug ad Interrog. 23tium, ejusque Inſtan.
tias, nec non lInterrog. 25stum dabey, daß er bey dem Geheim-Rathen
von Lapp die Ablag deren alten Capitanen geſonnen habe; addendo ad
Interrog. 28vum, daß die verlebte Fraw von Geyr hievon Wiſſenſchaft
gehabt, und er Zeug ſelbſten mit ihro daruber geredet hatte.

Ad Interrogat. 32dum erinneret ſich Zeug noch wohl, und hat es
ſelbſten anaehoret, daß die verlebte Fraw von Geyr die vor angeſtrichene
Formalia: Mein Papa ſeel. geredet habe;

Und dieſes iſt zu jener Zeit geſchehen, quod apprimè notandum, als
die Fraw von Geycr nicht erkraucket, ſonderen geſund-, und das Kind
unnoch im Leben geweſen;

Videantur Reſponſ. ad Interrog. 36tum

Aorſuin.
Ad Interrog. z7mum eloßiret der Zeug, daß die Rraw von Geyr den

Kauf-Brief uber die Morckener Landerey, und deſſen Jnhalt gewuſt
habe;

Und wie ware es dan moglich, daß dieſe Eheleuthe bey dieſem Kauf
beſtehen konten; dahe doch der Graff von Salm den nachgeſuchten Con-
ſenſum alienandi, ſive aggravandi wurcklich abgeſchlagen hatte;

Vid. Reſponſ. ad Interrog. 34tum, ejiisque
Inſtuntiam.

Wan man in ſabſtrato nun einen eintzigen Zeugen hatte, welcher
den Conſenſum tacitum præſumptum, vel exprelſum beurkunden tha—
te; ſo muſte der Beweis concurrentibus tot tantis adminiculis, beſon
ders auch, wohe man in materia difficilis probationis verſiret, fuùr vollbur
tig gehalten werden.

Dahe nun aber drey Zeugen, theils den Conſenſum expreſſum,
theils tacitum præſumptum bezeugen;

So
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So iſt an der Vollſtandigkeit, oder, beſſer zu ſagen, an dem uber

fluß des Beweiſes deſtoweniger zu zweifelen; nachdemahlen ſo gar die in
prænnſſis angewieſene hefftige Vermuthungen alleinig ad probandum als
hinreichig anerkant werden muſten; furis enim eſt, quod probatio artiſi-
cialis, quæ per conjecturas probabilia indicia fit, vera probatio ſit, at-
que in cauſis graviſſimis admittatur, quin imò in cauſis criminalibus ſuffi-
ciat, tune etiam, quando probatio in continenti liquida deſideratur.

Leyſer Specim. SIʒ. Medit. 9.
I10.

Ubi longius progreditur, dicendo, nec ſemper, ut per conjecturas
iſtas plena fides fiat, deſidero, ſed ſemiplenam quoque probationem ad ef—-
fectum juris jurandi ſuppletorii admitto, quippe quod Judex inſpectis perſo-
narum cauſæ cireumſtantiis ſemper actori deferre poteſt;

Bey ſolcher geſtalten dem rechtskrafftigen Beſcheid geleiſtetem voll—
ſtandigenn Gnugen machet ſich die Folge von ſelbſten, daß die ver—
wittibte Fraw von Geyr bey dem auf der Morckener Landerey radiertem
jure credii immiſſionis dereinſtens ex leg. fin. cod. de Edicto Divi Ha-
driani tollendo zu handhaben ſehe;

Ein jeder wird nun begierig ſeyn, zu wiſſen, mit welchen Einſtrew
ungen abſeitige Erbgenahmen Dehmen wider das nur gar zu klar aufge—
decktes Gerechtſam der Frawen von Geyr auftretten.

Ohjectio 1ma. Sie ſagen lmòö, daß de reſilientia à Contractu nicht eiu—
ſtens von ſeiten des Hoff-Rathen von Geyr-, multò minus
autem de conſenſuatâ ex parte uxoris conſtirte;

Refutatio. Contrarium autem patet ex præmiſſis, adeòque ad illa fit
relatio.

Ohjectio 2da. Sie ſagen 2don: daß, wan auch an ſeiten des Hoff—

Rathen von Geyr per miſſivam vom isten obris 1735. der Ruck
tritt ad jus crediti immiſſioins genommen worden waären,
nichts deſtoweniger annebens erwieſen werden müſte, daß die
verſtorbene Fraw von Geyr auch jult in dieſes Schreiben ge

williget hätte;
Refutatio. Gnug iſt es aber, daß die Fraw von Geyr ſchon dabe—

vorn ihre Einwilliqung ad reſinentiam à contractu dadurch
uberfluſſig gegeben habe, daß ſte den Land-Dechanten erſu—
chet, ſeinen moglichſten Fleiß zu verwenden, damit ſie die

Goudenawiſche Capitalia wieder bekommen mogte; allermaſ—
ſen deren Wiederbekommung per poſſibile anderer geſtalt
nicht, dan per relilientiam à contractu erwurcket werden

konte;Und dahe uber dies Fraw von Geyr ſich alles das gefal—
len lanen, was Jhr Gemahl in Verfügung genommen; ſo
iſt auch daran kein Zweifel, daß ſie mit dieſem, nach ihrer
ſelbſt eigener Erklahrung, abgemeſſenem Schreiben allerdings
zufrieden geweſen ſeye;

Und ohnehin iſt ein Ehemann nicht gehinderet, dasjeni—
ge, was ſeine Ehefraw ihme einmahl eingewilliget hat, pro

E2 oppor-
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opportunitate temporis, wan er will, ins Werck zu rich—
ten.

Objieiunt ztiö, daß die Jungfer Contzen eine ſolche
Perſon ſeye, ſo in ihrem loßledigen Stand zwey Kinder zur
Welt gebracht hatte;

Hoc negatur, und es iſt dieſe Perſon eines ſolchen ohn—
verruffenen guten Handels und Wandels, woruber Geiſt—
und Weltliche, ja die gantze Stadt Collen uberzeuget iſt.

Ponamus, atſt citra præjudicium veri; ſie hatte ſich
in ihrer Jugend mit einer fleiſchlicher Begierde einnehmen,
und ſich durch ihren Geliebten die Jungferſchafft ſchwachen
laſſen;

Soll dan auch hierdurch ihrer guter Glaub geſchwachet,
und abgewuürdiget worden ſeyn?

Nequaquam: illi enim, quæ palam ſe non proſtituit, ſed
amore alicujus capta euidam ſoli copiam ſuĩ fecit, nullibi jura
infamiam irrogant,

Carpæov. Part. 2. Conſtit. 6.
Definit. 14. Nro. 6.

Und wie rar dorfften nicht heut zu Tage die Zungfrau
liche Keugen beyderſeits Geſchlechts ſeyhn, wan vorab die

iuchet werden ſolte?
Jungferſchafft beſchwohren, oder cum cauſæ cognitione unter-

Sufficit, quod ſtuprum paſſa per regulam generalem à fe.
rendo teſtimonio non repellatur.

a4tò Wird der Land-Dechant Frantz (Vir ſanè venera-
bilis, dignus, devotus) ſehr gewaltig attaquiret; dan Ge—
gentheilige ſagen, quod Decanus ſit teſtis in ſuis dictis uni-
cus, ſingularis, ſine ratione deponens, vacillans, varius,
ſibi in ſuis depoſitionibus contrarius.

Der Deeanus iſt kein teſtis unicus ſingularis, ſonderen
er hat juxta præmiſſa zwey unverwurfliche Zeugen, und
nebſt dieſem prægnantiſſimas conjecturas probabiliſſima indi-
cia zur Seithen;

Derſelb deponiret nicht ſine ratione, ſed dedit ratio-
nem per illum ſenſum corporis, quo actus, ſuper quo depo-
ſuit, percipitur;

Derſelb iſt auch in dem Haubtwerck nicht vacillans, neo
varius, contrarius, ſonderen er bleibet allemahl juxta de-
monſtrata bey einem Wort.

Was ware es aber wunder, wan dieſer alter Ehrwuür—
diger Mann welcher mit funfzig hochſt verfuanglichen Frag
ſtucken, und zwarn ſolchen, die von ihme die Benenuung
des Jahrs, Tagé, anweſender Perſonen, und ſouſtige mi—
nutiſſima nach einem ſo langjahrigem Verlauf erheiſcheten,
auf einmahl uberfallen wurde) nch in einem, oder anderem
Neben-Punct apparenter variando geauſſeret hatte?

Es
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Es komt ja hierauf nicht-, wohl aber auf deſſen eigen—

handige, aus dem Mund des Hoff- Rathen von Geyr zu ſei—
ner Nachricht aufgeſchriebene Notata, und deren Bewerck—
ſtelligung, forthin auf die von der verſtorbener Fraw von
Geyr ausgeſprochene Formalia: Vein Papa ſeelig: ledig—
lich an;

Jn dies-allem iſt der Zeug ohnveranderlich, und ſtand—
hafft geblieben;

Und derowegen lohnet es der Muhe nicht, die gegenſeits
muheſamb ausſtudierte, und zuſammen geklaubte vermeint—
liche Variationes Contradictiones ihrer ohnehin offenbahrer
Uurichtigkeit halber ſpeciatim zu überfuhren; ſonderen man
beziehet nch desfals platterdings ad dicta teſtis.

Von einem Geiſtlichen, von einem baſtoren, und von einem
LandDechanten iſt nicht zu vermuthen, daß er ein Narr ſeye,
wan er ſich zu anydlicher Beſchwohrung eines von ſich gegebe—
nen Atteſtati anheiſchig gemachet;

Nichts deſto weniger haben Erbgenahmen Denhmen den

teſtatum Medieorum, imò contra evidentiam ipſam, per Inter-
rogat. 48. zum Narren machen, und declariren wollen.

Man wilt von dieſer allzugroſſer Vergeſſen- und Frech—
heit weiter dahier nichts erwehnen, weilen cauſe Commiſſa-
rius ad inſtantiam dicti interrogatorii 48vi verſprochen hat,

desfals ſchon zu ſeiner Zeit das nothige erinneren zu wollen.
Oljeclio gta. 5to. wenden Gegentheile ein, daß Hoff-Rath von

ue

41

efutatio.

Geyr, Ausweis der, in Aprili 1734. an Gerichtſchreiberen
Brands geſchriebener, und in Actis de Bruyn contra von Geyr

VNro. Act. 8. in Repliea beijgelegter Miſſive, deeclariret hatte,
daß er, und ſeine Eheliebſte entſchloſſen ſeye, ſich an die Mor—
ckener Landerey gerichtlich Erbfaſt machen zu laſſen;

Dieſer Brief meldet aber weiters, daß er Hoff-Rath von
Geyr vor allem vorlauffig belehret ſeyn wolte, wie hoch ſich

die. Ab und AnerbungsGebuhr in allem ertragen wurde;
Item, ob es wahr ſeye daß Erbgenahmen Cloet auf die

Naorekener: Landerey. ein:. Pignus prætorium nachgeſuchet

hattenConſequenter iſt dieſe Entſchlieſſung, teſtante ipſa miſſi-

va, annoch in ſuſpenſo geblieben.
In præmjſſis hat man  ſchon, wahrgenohmen, daß Hoff—

gath von Geyr, beſag Achuncti ſub lL.it. A. F, albereits un—
term eaten gbris 1733. à contractu empti venditi abgegangen

ſehe, und des Euds den Frey-Herrn von Wabbott zu Goude—-
nauv quà debitorem zu,Buch geſetzet habe, weilen derſelb
nicht im Stand geweſen; die Mortkener Landerey zu ver

kauffen, und zu ubertragen;
Tranſeat; daß Hoff. Rath von Geyr in Aprii 1734. von

m  ν 44 A. N.e iia
wie



Soe (22) 9
wiederumb abzugehen, gewillet geweſen ſeye, wan er und
ſeine Fraw an die Morckener Landerey gerichtlich geerbet
werden konte, und die Erbgenahmen Cloet darauf mit kei—
nem Pignore prætorio verſehen waren;

So iſt jedannoch dieſer Will niemahlen ad Actum gekom—
men, weilen die An-und Enterbung nicht moglich ware.

Stante tali impoſſibilitate bliebe nicht nur die unterm 22ten
gbris 1733. abaegebene Erklahrung aufrecht ſtehen, ſonderen
es wurde der Hoff-Rath von Geyr noch mehr und mehr an
getrieben, dem bereits an Tag gegebenem Rucktritt à con—
tractu empti venditi deſto ſtarcker nachzuſetzen;

Und dieſes ſtellen gantz ſicher und gewiß jene Facta vor,
wovon der Land-Dechant PFrantz vor extrahirter maſſen,
umbſtandlich geponiret hat, und welche ſich in eodem anno
1734. zugetragen haben.

Mit dieſem Obmoto gedencket man ſich nicht ferner auf
zuhalten; weilen daſſelb ichon bey der letzterer Judicatur als
ohnerheblich angeſehen worden, wan der nun vollſtandig præ-
ſtirter Beweiß aufgebracht werden konte.

Ohjectio Gta. 6td Objieitur, daß HoffRath von Gayr in ſeinem
ſchrifftlichen Receſs ſub præſentato den raten 8bris 1737. Nro.
Act. 41, in Actis de Bruyn contra von Geyr, gautz deutlich
geſaget hatte, den Titulum gar nicht mutiret zu haben;

Kefutatio. De quã autem mutatione tum temporis erat quæſtio?

Non de illâ, quæ in facto, nimirum in reſilientis. à gan-
tractu, ſed in mero jure conſiſtebat;

Der Vorſtand des damaligen Hoff-Rathen von Geyr
ſetzte mit allzu groſſein, und ihine nachgehents fehl geſchla—
genem Vertrauen das Fundamentum intentionis darauf, daß,
gleichwie der Verkauffer Frey-Herr von Walbott zu Gou—
denaw nur ein PfandRecht, welches notoriè intor mahlia
gehoret, an der verkauffter Morekener Landerey gehabt
hatte, alſo auch derſelb an die kauffende Eheleuthe von vtre—

versdorff mehr nicht, dan das ſelbſt beſeſſene Pfand-Recht
ubertragen, und verkauffen können; cum nemo plus juris in
alium transferre poſſet, quàm ipſe haberet.

Erbgenahmen ge Bruyn widerſetzten, daß der Frey
Herr von Walbott denen Eheleuthen von Streversdortf die
Morekener Landerey ins Erb verkauffet hatte, und folglich
dem Hoff--Rathen von Geyr nicht erlaubet ſtye, per inter-
pretationem incongruam den primordialem titulum zu veran
deren;

Hierauf replieirte der Vorſtand des Hoff-Rathen von
Geyr, datz man dieſer ſeits den Titulum nit mutmret hatte;
zumahlen deſſelben Schwieger-Elteren, fals ſie annoch beym
Leben waren, ſich an g.. Landerey weittr nicht, dan ein

bloßes
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bloßes PfandRecht mit Rechts-Beſtand wurden anmaſſen
konnen;

Exinde clarum eſt, daß Hoff-Rath von Geyr nur die
mutationem tituli, quatenus illa in jure conſiſtit, verabredet
habe;

In quantum autem mutatio in facto, nimirum in reſilien—
tia à contractu empti venditi conſiſtit; ſo hat der Hoff-Rath
von Geyr in ſeiner Nro. Act. 533 anliegender Facti dpecie,
etine gantz andere Sprach gefuhret; dann, ohnerachtet ſub
refutatione objectionis octavæ ibidem ebenfals angefuhret
wird; daß der Titulus poſſeſſionis nicht mutnet worden; ſo
wird jedannoch am End vermeldet, daß man ſich propter
petitam prolongationem conſensds der im Kaufpbrief ſtipulirter
Conditioni reſiliendi à contractu emptionis bedienet habe.

Es iſt nur immer Schad, daß der verſtorbener Hoff-Rath
von Geyr nur gar zu ſtarck der Gerechtigkeit ſeiner Sachen
ex ſolo capite qualitatis pignoratitiæ verſicheret, und von ſeiten
ſeiner darauf blos getrauet worden; zumahlen er damahls
noch beſſer, dan jetzo deſſen nachgelaſſene Wittib, die reſi-
lientiam à contractu wurde haben erweiſen konnen;

Jmmittels iſt aus dieſem, per ſepe factum interlocutum
auch bereits verworffenem Obmoto abzumeſſen, wie man
gegenſeits nur bedacht ſeye, ihrem nun blos liegendem Un—
rug durch allerhand verkehrte, Acten-widrige, falſche Vor—
ſtellungen einen Anſtrich zu machen.

Was ſoll nun Fraw von Geyr zu guter letzt ſagen?
Anderſter nichts, als was Gegentheile in ihrem kKeceſſu

reprobatorio ſub ſpho 6G3. nimiùm arroganter gefaget haben;
nimirum

Veritas nunc tandem

propugnata eſt.
Jn ſolcher Zuberſicht iſt Fraw von Geyr dermaſſeu auf

aerichtet, daß ne, vermittels gegenwartigen Abdrucks, ihr
Gerechtſamb der gantzer, breiter, und weiter Welt zur ohn—
partheyiſcher Beurtheilung vorzulegen, keinen Schew trage;

Sie bittet aber diejenige, welche bey hinkünfftiger Judi-
catür Sitz und Stimm haben, gautz inſtandigſt, geſtalten
der Sachen tief, und auf den Grund nachzuſinnen, und je
derem Theil die Gottacheiliate Juſtitz in ſolcher Maaß ange

deyhen zu laſſen, wie es der einſtens vor dem allerſtren
geſtem Richterſtuhl Gottes verantwortet wer—

den kan, und muß.
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